
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburgische Volkszeitung
1918

152 (4.7.1918)

urn:nbn:de:gbv:45:1-86724

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-86724


1 L7

LldenbumMBolkreitMs
Tageszeitung für das Herzogtum Oldenburg.

DieOldenbursHche Vslkszeitung (Vechta« Zeitung , Damm« Nachrichten) , Zentmmsorgan , erscheint

täakch außer an Sonn - und Feiertagen . Bezugspreis vierteljährlich 3.08 Mark, durch die Post frei

ins Haus 3.42 M . ; zweimonatlich 2.00M ., durch die Post frei ms Haus 2.28 M . ; emmonatlich 1.00 M .,

durch die Post frei ins Haus 1.14 M . EinzelnummernlO Pfg . ProLenummernacht Tage gratis u. franko.

Beilagen : Wochenblatt kür Land - und Hauswirtschaft (Mittwochs ) , Heideblumen (Freitags ).

D« Anzeigenpreis beträgt bei Anzeigen aus dem Herzogtum 20 Pfennig für die einfachePetitzeile
oder deren Raum, bei solchen aus anderen Gegenden 28 Pfennig , für die Reklamezeile75 Pfg . Bei
Wiedecholungen entsprechenderRabatt . Annahme bis 9 Uhr vormittags . Größere Anzeigen sind
stets tags zuvor einzuliefern. TelephonischeAnzeigenannahme schließt jedes Reklamationsrecht aus.

„Wochenblatt für Laub- rmd Hauswirtschaft" wird währriid dr« KriegSzeit nicht d-igesügt.f

j

lkg I Fernsprecher: Redaktion (5), Ceschäftsft. Nr . 6 . i
Nr . 19 ^. I Postscheckkonto : Hannover 7906 . j

Zwerggeschäftsstelle in Oldenburg r. Er . :
W . Varelmann , Achternstr. 81, Fernspr . 1032.

85 . Jahrgang

Berlin , 3. Juli.
Am Mittwoch nahm der Reichstag die dritte

Beratung des Haupthaushalts vor , die der sozial¬
demokratische Führer Scheidemann mit einer
peinlich scharfen Rede gegen die Oberste
Heeresleitung und die Reichsleitung einlei¬
tete: „Schluß wollen wir , Schluß in Ehren !" schrie
er in den Saal hinein und verlangte eine Offensive
der Wahrheit , als ob wir bislang der
Unwahrheit gehuldigt hätten . Scheidemanns scharfe
Rede stachelte selbstverständlichden Unabhängigen
Ledebourzu noch viel schärferen Ausfällen ge¬
gen die „militärisch-höfische Kamarilla " an . Unter
starker Unruhe und Empörung des Hauses rief er
die deutschen Proletarier zur Revolution auf. Die
nachfolgenden Redner taten Ledebour nicht die
Ehre an, sich mit ihm auseinanderzusetzen, wohl
aber beherrschte Scheidemanns Rede noch eine
Weile die Aussprache, da in derselben eine Kriegs¬
erklärung der Sozialdemokratie ! gegen die Reichs¬
leitung erblickt werden mußte . Als solche faßte
jedenfalls auch der Vizekanzler v . Payer sie auf,
der der Linken oorhielt, daß sie über ihre Stel¬
lung zur Reichsleitung nur allein befinden könnte.
Laß aber die Regierung stets den von ihr bsfchrn-
tenen Weg , der zum Derständigungsfrieden führen
werde, weitergehen werde. Scheidemanns Formel
»Schluß in Ehren ", nahm der Vizekanzler auf,
und auch in der wetteren Aussprache kam zum
Ausdruck, daß niemand etwas anderes wünsche,
als den Krieg ehrenvoll zu beenden. Scheidemann
kam noch einmal zu Wort . Er fühlte das Bedürf-
M» , feine gegen die Regierung gerichtete Erklä¬
rung doch noch zu retouchieren. Dann trat der
Reichstag in die Einzelberatungen des Etats . Beim
Etat des Auswärtigen Amtes hielt der Zentrums-
abg. Graf Praschma, der als Major in Rumä¬
nien steht , eine sehr lehrreiche Rede über Len Frie-
densfchluß mit Rumänien.

Sitzungsbericht.
182 . Sitzung vom 3. Juli . Eröffnung 2.15 Uhr.

Dritte Beratung des Etats in Verbindung mit
der zweiten Beratung des rumänischen Friedens¬
vertrages.

Abg. Sch « idemann (Soz .) : Gegen manche
Bestimmung des rumänischen Friedensvertrages
hat meine Fraktion große Bedenken. Die
deutsche Regierung sollte selbst die Initiative er¬
greifen, um die Einstellung der abscheulichen Flie¬
gerangriffs auf offene Städte außerhalb der
Kampfzone herbeizuführen. Die Auseinander¬
setzungen, die sich an

dir Rede des Skaakssekrekärsv. Küh-marm
am letzten Montag knüpften, haben dis öffentliche
Meinung aufs tiefste erregt . Sie haben den Un¬
terschied der Auffassungen über Wesen und Ziele
dieses Krieges gezeigt. Die Rede des Staatssekre¬
tärs vom vorigen Montag hat deswegen ein so ge¬
waltiges Aufsehen erregt , weil sie die Meinung der
Regierung zu programmatischem Ausdruck brachte,
eine Meinung , die seit Kriegsausbruch von uns
Sozialdemokraten vertreten wird und dis von
allen geteilt wird , die sich in all den Kriegswirren
einen klaren Kopf bewahrt haben. Dieser Krieg
darf nicht als Eroberungskrieg geführt werden,
wenn er nicht zum Untergang Deutschlands und
vielleicht ganz Europas führen soll . Es hat wäh¬
rend des Krieges keine Regierung in Deutschlano
gegeben, die unsere Auffassungnicht nahezu restlos
geteilt hat . Danrm hat uns me Rede, die Staats¬
sekretär v. Kühlmann am Montag gehalten hat,
gar nicht überrascht. Herr v . Kühlmann hat
ausgesprochen , wasalle denken. Wir
sind zwar willens und imstande uns gegen eine
ganze Welt zu behaupten, sind aber nicht imstande
und werden niemals durch militärische Mittel in
den Stand gesetzt werden, der ganzen Welt unseren
Willen aufzuzwingen.

Es ist so viel von der Friedensoffensive gespro¬
chen worden. Warum ist es bisher noch nicht ver¬
sucht worden , mit einer Offensive der Wahr¬
heit ? Der Rückzug, Len Herr v. Kühlmann

Payer gegen
vor dem Großen Hauptquartier angetreten hat,
eröffnet die unerfreulichsten Perspektiven. Wo ist
der Mann im Bürgsrrock, der den Mut hat , den
Herren im Großen Hauptquartier zu sagen:
Glaubt ihr der Welt euren Willen aufzwingen zu
können? Der Großtat des Geistes dürft auch ihr
euch nicht entgegenstellen, die ihr militärische Ge¬
nies , in oer Politik aber Dilettanten seid . Die Her¬
ren, deren militärischeLeistungen wir bewundern,
mögen ihre Hände von der Politik las-
s e n. Wir haben in letzter Zeit Anzeichenvon auf¬
dringlicher Herrschsucht erlebt, die notwendig zu
den schärfsten Konfliktenführen muß . Schluß wol¬
len wir (Unruhe rechts) ohneBeeinträchti-
gung Deutschlands , Schluß inEhren,
aber Schluß wolle '» wir. Das Volk
kennt die Wahrheit und ist bis auf einige Schreier
einig in dem Wunsche, den Krieg als erfolgreich
geführten Verteidigungskrieg sobald als möglich
beendigt zu sehen . Von der Regierung fordern
wir , daß sie sich zum Träger dieses Volkswillens
macht. Einer Regierung , die den Belagerungszu¬
stand nach vier Jahren noch nicht hat beseitigen
können, vermögen wir nicht den Etat
zu bewilligen. Ungeheures steht auf dem
Spiel ; es geht um das Leben von Millionen. (Veif.
bei den Soz .)

Abg. Ledebour (U . S .) spricht von einer
Militärkamarilla , die selbstpolitische Herrschafts¬
pläne verfolge. Es sei Pflicht, das deutsche Prole¬
tariat dagegen zur Revolution aufzufordsrn.
(Große Unruhe . . Präsident Fehrenbach ruü den
Redner zur Ordnung .)

Vizekanzler v. Payer:
Wenn der Abg. Scheidemann erklärt , daß dis

sozialdemokratischePartei den Etat ablehnen
werde, so bleibt bas nur eine Demonstratson, die
keine praktischen Folgen haben kann. Diese De¬
monstration werden wir ertragen müssen . Die
Sache des Vaterlandes , des Volkes und der Frei¬
heit hat er damit nicht genützt. Der Abg. Schside-
mann ist dann auf die Frage des Friedens und
die Erklärungen der Regierung zu der Friedens¬
frage zu sprechen gekommen. Ich will meiner¬
seits keine programmatische Erklärung hierzu ab¬
geben. Man sieht hier und da etwas , was Aus¬
sicht und Hoffnung auf bessere Einsicht bei den
Gegnern erweckt ; aber das ist im allgemeinen so
schwach , daß die Nachteile, dle durch diese Erschei¬
nungen im Auslande hervorgerufen sind , nicht auf¬
gehoben werden. Die Nachteile sind die, daß die
feindlichen Regierungen , um ihre Völker aufzu¬
peitschen , unseren Worten , so ehrlichund bescheiden
sw auch gemeint sind , eine falsche Bedeu¬
tung geben. Mitunter bedienen sie sich auch eines
weiteren Mittels , indem sie sagen, es handle sich
um eine Falle , in die ihre Völker hineingelockt
werden sollen. Die Formulierung unserer Kriegs¬
ziele , die der Abg. Scheidemann abgegeben hat,
„Schluß inEbren und ohne Beeinträchtigung
Deutschlands", können wir annshmen , und ich
glaube, wir sind auch über diese Formulierung
schon hinausgegangen . Zu meinem aufrichtigen
Bedauern hat der Abg. Scheidemann ein Bild
von dem Verhältnis der obersten Heeresleitung
und der Reichsleitung gegeben, das nach meiner
Ueberzsugung falsch ist , und das in dieser Weise
nicht hätte gegeben werden sollen. (Sehr richtigl
und Gelächter bei den Soz .) Die Schilderung , die
der Abg. Scheidemann gegeben hat , ist nicht nur
falsch, sie bekundet auch ein geringes Maß von
Dankbarkeit gegen dis Oberste Heeresleitung , der
wir doch nicht vergessenwollen, was sie im Verein
mit unseren tapferen Heeren für Deutschland ge¬
leistet hat . (Lebhaftes Bravo !) Kritisiert man
sie auch , so darf doch das nicht vergessen werden,
was sie für Deutschland geleistet hat . (Bravo !)
Dadurch verletzt man auch Gefühle weiter Kreise
des deutschen Volkes. (Sehr richtig.) Wie kann
man davon reden, dsß bei uns militärischer Despo¬
tismen herrsche , dsß unsere Heeresleitung von auf-
dringlicher Herrschsucht beseelt se» und geleitet
werde von politischemDilettantismus . Das sind
alles starke Uebertreibvngen. Ich betrachte es als
ganz selbstverständlich, daß in einem Kriege von
solcher Dauer und Bedeutung weder die Zioillei-
tung ganz unabhängig von der Obersten Heeres¬
leitung Vorgehen kann, noch die Oberste Heeres¬
leitung ganz ungehemmt in ihren Entschließungen
sein kann durch Rücksichten auf die Anschauungen
der Zivilleitung . Es gibt nur einen Weg, auf dem
man wirklich dem Vaterlands dienen kann, wenn

Scheiöemam.
die beiden Instanzen jederzeit bestrebt sind,
sich zu verständigen. (Gelächter und Zurufe bei
den Sozialdemokraten . : Das Militär komman¬
diert !) Die Meinungen gehen oft auseinander,
und sie werden noch oft auseinandergehen . Aber
ich möchte doch fragen : .Wo sind dann die Ereig¬
nisse , die das bekunden, was Sie (zu den Soz . ) be¬
haupten , daß die Zivilgewalt kapitulirt habe vor
der Obersten Heeresleitung. Wir bestehen auf un¬
serer Meinung , so oft und so weit das notwendig
ist . Es ist nach meinem Dafürhalten durchaus
nicht angebracht gewesen, wenn Herr Schei-
demann es wieder für notwendig erachtet hat , wir
möchten uns doch möglichst Zurückziehen , wenn es
uns nicht gelingt, ein Verhältnis zur Obersten Hee¬
resleitung zu schaffen , wie es anscheinend dem
Herrn Scheidemann umschwebt. Einen Rat kön¬
nen Sie uns gern erteilen ; aber meinen Sie denn,
auch nur einer von uns sitzt zu seinem Vergnügen
hier auf seinen Stühlen ? Oder ist die Sache viel¬
mehr so , daß wir bei all den Schwierigkeiten, mit
denen wir zu kämpfen haben, nicht bloß in unserm
Verhältnis zur Obersten Heeresleitung , sondern
auch dem Reichstage gegenüber und unseren Fein¬
den gegenüber, daß wir da manchmal unsern gan¬
zen Muk zusammenraffen müssen, um uns sicher zu
fein, daß wir die Aufgabe zu einem guten Ende
führen werden , die unser harren . Also ein persön¬
liches Opfer würde es für keinen von uns bedeu¬
ten, dem Rate des Herrn Scheidemann zu folgen.
Aber es handelt sich nicht um unsere Person Wir
sind hier und wir sind hierher gestellt, um dem
Batsrlaude zu dienen, in der schwersten
Zeit , die es jemals durchgemachthat , und wir hal¬
ten uns für verpflichtet, auszuharren und
nicht auf jeden beliebigen Rat von irgend einer
Sette her die Flinte ins Korn zu werfen . (Lebhaf¬
tes Bravo ) Mit der Politik , die Herr Scheide¬
mann uns empfiehlt, würden wir im besten Falle
nichts erreichen: wohl aber würden wir nach
menschlichem Ermessen in schwere Gefahren und
schließlich in eine schlimmereSituation hineingera¬
ten , als die ist , in der wir uns gegenwärtig befin¬
den. (Beifall .) Der Abg. Schsidsmann hat uns
vorgeworfen, wir hätten kein Herz für die Not der
breiten Massen. Wir haben ein Herz für die Rot
der breiten Massen, nicht nur für die leibliche , son¬
dern auch für die geistige. Wir wissen , daß , wenn
Unzufriedenheit und Verstimmung in der Bevölke¬
rung herrscht , das nicht allein herrührt von Ernäh¬
rungsfragen , sondern von Fragen der inneren
Politik , von Einschränkungen der persönlichen
Freiheit . Das ist aber , n anderen Ländern auch
nicht anders , und gewisse Beschränkungen der per¬
sönlichen Freiheit muß sich mal in jedein Kriege
jedermann gefallen lassen . Es geht in einem
Kriege einfach nicht, daß man jedermann wie im
Frieden einfach tun läßt , was er mag . Gerade
weil so ungeheuer viel auf dem Spiele steht , darf
der Einzelne es nicht übelnehmen, wenn er sich
gewisse Freiheiten versagen muß . Wir find in der
inneren Politik bemüht Gegensätze und Schroff¬
heiten zu mildern und jedem, soweit es im Rah¬
men der bestehenden Verhältnisse möglich ist , zu
seinem Rechte zu verhelfen. Mehr können wir
aber augenblicklich nicht tun . Es geht stoß¬
weise vorwärts. Ich will nicht bestreiten,
daß es langsam vorwärts geht, aber es geht doch
vorwärts , und wir kommen allmählich in einen
Zustand hinein, den wir aus dem Gebiet der in¬
neren Politik als erträglich bezeichnenkönnen. Die
Herren (zu den Soz .) täten besser , statt immer mit
so scharfen Worten Kritik zu üben, ab und zu auch
einmal an die Opferwilligkeit der Bevölkerung zu
appellieren und ihr klär zu machen, daß sie sich das,
was sie sich auf dem Gebiete der leiblichenErnäh¬
rung gefallen lassen muß , auch auf dem Gebiete
der politischenFreiheit auferlegen lassen muß . Was
soll dabei herauskommen, wenn hier solche Reden
gehalten werden? Ich meine, es wäre nützlicher,
wenn wir uns nicht auseinander redeten, sondern
daß wir uns bemühten, gemeinsam das , was wir
an Uebelständen empfinden, zu beseitigen. Wir
müssen es Ihnen (zu den Soz .) anheim-
stellen, ob Sie uns helfen wollen, über diese
Schwierigkeiten hinwegzukommen, ober ob Sie,
wie ich jetzt annehmen muß , den Versuch machen
wollen, Las Verhältnis zwischen uns von Tag zu
Tag schroffer zu gestalten. Das ist eine Entwick¬
lung , auf die wir kernen Einfluß haben. Die Ver¬
antwortung dafür müssenwir Ihnen (zu den Soz .)
überlassen. Was unsere Absicht ist, kann ich Ihnen
in wemgen Worten sagen: Wir werden den Weg,

den wir bisher gegangen sind , auch weiter gehen,
well wir wissen , daß dieser Weg zum Verständi¬
gungsfrieden führen muß , den —wenn nicht alle—
so doch die weitaus größte Mehrheit dieses Hauses
wünscht. (Beifall .)

Abg. Graf Westarp (kons .) : Die Darstellung
des Abg. Scheidemann, als ob der Staatssekretär
von Kühlmann am Montag eine Wahrheit aus¬
sprach , die er am Dienstag unter dem Druck der
Obersten Heeresleitung wieder zurückgenommen
habe, ist unrichtig. Für Herrn Scheidemann han¬
delt es sich um einen Kampf um die Macht mit der
Obersten Heeresleitung . Aber wenn seine Rede
längst vergessensein wird , dann wird die Dank-
barkeit gegen Hindenburg und unsere
Generalität noch lange leben. (Beifall rechts .)

Abg. Dr . Tho m a (natl .) wendet sich gleichfalls
gegen den Abg . Scheidemann. Das
Wort „Schluß in Ehren ! " unterschreibe auch er;
aber die Feinde wollten keinen Frieden , aus dem
Deutschlandin Ehren hervorgehen könne.

Abg. Sche i d emann (Soz .) behauptet, daß
es die Oberste Heeresleitung sei , die den Belage¬
rungszustand aufrecht erhalte , die sich der Auflö¬
sung des Abgeordnetenhauses widersetz « , das
Schutzhaftgesetz ins Ggenteil verkehre, die Rede !
Kühlmanns zensiere usw. Er zweifle
nicht, daß die Regierung vom besten Willen, dem
Vaterland « zu dienen, beseelt sei . Das geschehe
aber am besten, wenn sie der Obersten Heeres¬
leitung gegenüber energischerauftrete.

Hierauf schließt die allgemeine Aussprache. Der
Etat des Reichskanzlers wird bewilligt. Es folgt
der Etat des Auswärtigen Amtes in Verbindung !
mit der zweiten Beratung des

Aciedensverkrages mit Rumänien . ^
Abg. Graf Praschma (Zentrum ) : Wir wer*

den gut tun , bei Beurteilung des Friedensvertra - !
aes die Frage der Schuld und Sühne nicht in den !
Vordergrund zu schieben , sondern uns lediglich
vom Standpunkt der eigenen Interessen leiten zu z
lassen . Wir brauchen ein starkes Rumänien als >
Zwischenstation nach dem Orient . Wir brauchen !
es als Produzenten , um uns seine Ueberschüsse zu ^
liefern, und wir brauchen es als Abnehmer mit j
seiner starken Kaufkraft . Die Tatsache, daß der ^
Ausschuß den Friedensvertrag fast einstimmig gut- '
geheißen hat , beweist, daß in diesem Vertrage die
deutschen Interessen fast einstimmig gewahrt mor¬
den sind . Manche Frage ist freilich offen gelassen,
deren sofortige Lösung erwünscht wäre . Das gilt
vor allem von der Norddobrudscha. Aufgabe der
deutschen Regierung wird es vor allen Dingen
sein , dahin zu wirken, daß wegen der Dobrudscha
keine Verstimmung zwischen Rumänien und Bul¬
garien aufkommt und sich daraus etwa neue Bal¬
kanpläne entwickeln. Die Rumänen sind für den
Verlust der Dobrudscha durch Bessarabien
vollkommen entschädigt, und unser dringendster
Wunsch ist es , daß die deutschen Kolonisten in Ru¬
mänien weitgehende Vergünstigungen genießen.
Daß die Königsfrage nicht ^ur strittigen
Frage gemacht worden ist , war gut , oenn sie hätte
den Frieden wesentlich hirkausgezögsrt. Was die
finanziellen Bestimmungen anlangt , so ist anzuer¬
kennen, daß unsere Unterhändler sehr geschickt ver¬
fahren sind. (Beifall .)

Abg. Dr . Thoma (natl .) erklärt sich im allge¬
meinen mit dem Frisdensvertrage einverstanden
und verlangt im besonderen Bestrafung derjeni¬
gen , die schuld trügen an den unerhörten Greueln,
die in Rumänien an den deutschen Kriegsgefange¬
nen verübt worden sind . (Beifall .)

Donnerstag Fortsetzung. Schluß nach 7 Uhr.

Der Uampf im Westen.
Der deutsche Abeir -Serlcht.
WM . Berlin, 3. Juli , abends. (Amttich.) >

OerLlichs Teilkämpfe nördlich der Aisne.
» »

Gescheuerte englische Angriffe . ^
WM . Berlin , 3 . 3uli . Die wiederholten An - !

griffe nördlich Albert haben den Engländern >
hohe blutige Berlu st e gekostet; das Bor - /
seid liegt voll englischer Toter . Auch sonst de - >
Zahlen Engländer , Amerikaner und Franzosen ^

j
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. hre versuche , durch Pakrouillenunkernehmen und
Teilangriffe die deutschen Linien zu erkunden , mit
erheblichen Opfern . 3m Kemmelgebiet zwischen
Nieppe -Wald und La Bassee -Kana ! büßten die
Engländer bei mißglückten Patrouillenunterneh-
mungen mehrfach zahlreiche Gefangene ein . Eine
französische Großpatrouille , dis östlich Reims nach
starker Artillerievorbereitung vorzustoßen ver¬
suchte, kam im deutschen Sperrfeuer nicht über
das eigene Hindernis hinaus . Den Amerikanern
wurden nördlich Largzen zwei Maschinengewehre
abgenommen . Schwere deutsche Flachfeuer be¬
schossen französische Industrie -Anlagen bei Pom-
pey , Dienlouard und Dombesle mit beobachteter
guter Wirkung.

Die Tätigkeit unserer Bombengeschwader.
iiVü ?L . Berlin , 3 . Juli . Unsere Bomben¬

geschwader waren in den Nächten vom 28 . zum
29 . und vom 29 . zum 30 . Juni mit großem Erfolg
tätig . 100 000 Kilogramm Bomben wurden auf
Truppenunterkünfte , Munitionslager , Bahn¬
anlagen und Flugplätze geworfen . Zahlreiche
Brände in den Zielen wurden beobachtet . Eigene
Infanterie - und Schlachtflieger griffen aus nied¬
rigen Höhen in den Kampf ein und überschütteten
feindliche Infanterie - und Batteriesiellungen mit
Maschinengewshrfeuer und Bomben . Der oft be¬
währte Angriffsgeist unserer Iagdstreitkräfte fügte
den Gegnern besonders schwere Verluste zu. In
den letzten drei Tagen des Juni wurden 37 feind¬
liche Flugzeuge im Luftkamps und 8 durch Flieger¬
abwehrkanonen abgefchossen . Unsere eigenen
Verluste betrugen demgegenüber nur 14 abge¬
schossene Flugzeuge und Ballone ; 5 Flugzeuge
werden vermißt.

KrieMssM.

Book gefunden . Es wird daher angenommen , daß
keine weiteren Ueberlebenden des . Llondovery
Castle " vorhanden sind.

Frankreich.
Zur Kühlmann -Rede.

>VTL . Bern , 2 . Juli . Die Aeußerung Kühl¬
manns im Reichstag veranlaßte den «Figar o "

,
von der Entente eine starke politische Offensive
gegen die Mittelmächte zu fordern . Sembat führt
im «Oeuvre" zu der Aussprache im Reichstag
aus : Auch in Frankreich gebe es Leute , die alles
verschlingen wollen und die jede Verhandlung vor
einem völligen Enkenkesieg und vor einer mili¬
tärischen Niederwerfung Deutschlands verwerfen.
Derselbe Konflikt , der in Deutschland zwischen den
Alldeutschen und den Verfechtern des Verstän-
digungsfriedens bestehe , sei auch bei der Entente
vorhanden.

Holland.
Rücktritt des holländischen Kabinetts.

V/M . Rotterdam , 3 . Juli . Wie der «Nieuwe
Rotterdamsche Courant " erfährt , beabsichtigt das
Kabinett , morgen der Königin feine Portefeuille
zur Verfügung zu stellen.'iVTL . Haag , 3 . Juli . Das Korr . -Dureau mel¬
det : Der Berich ! des Morgenblattes des «A . R.
Cour ."

, daß das Kabinett morgen der Königin
seine Demission abgeben wird , kann bestätigt
werden . Das Kabinett ist der Ansicht , daß der
Ausgang der Wahlen zur Demissionsanfrage
nicht abgewartet zu werden braucht , da durch die
allgemeinen Wahlen , die heute stattfinden , der
Zeitraum für das Auftreten eines extra -parlamen¬
tarischen Kabinetts ohnehin abgelaufen ist.

Der österreichische Tagesbericht.
iVTL . Wien, 3. Juli . Amtlich wird ver

lautbar !:
Gestern am frühen Morgen setzte an der gan

.Zen Piavsfronk von Sufegana abwärts hef
Lges italienisches Geschüßfeuer ein , das sich süd>« ch von San Dona m mehreren Abschnitten bk

Imn Trommelfeuer steigere . Einige Stunde:
Später ging im Piavsmündungsgebiek die feind
-Eiche Infanterie znm Angriff über
-In erbitterten , den ganzen Tag über währender
Kämpfen vermochte der Gegner , abgesehen vor
einem kleinen Raumgewinn bei Chiesanuova
nirgends , einen Erfolg za erringen . Auch sei»
Versuch , am Südflügsl bei Revedoli unter den
Schutz feindlicher Seestreitkräfte Infanterie an<
Land z« werfen , scheiterte in rmssrm FeuerEin italienischer Aebergangsversuch bei Zensor« m-de vereitelt.

An der venetianischen Gebirgs
fron! war die Kampstätigkeik gleichfalls anßer
ordentlich rege . Westlick von Äsolone wurde eir

!stm-ker Angriff durch das bewährte mederöster
Infanterie -Regimen ! Rr . 49 im Eeqen-

Doß austresangen . Auch nördlich des Col del Rosst
!und bei Asiago wiesen wir italienische Infanterie
Vorstöße ab.
> An der Tiroler Westfront mäßiger Ar
Mleriekampf.
- Wie nachträglich fesigestellt wurde , war er
«Oberleutnant Barwig , der mit Zugführer Kauer
Dls Pilot den vielgenannten italienischen Jagd
Meger Major Barc -a am 9. Juni abaesckmffen hak

Der Chef des Generalstabes.

M Krieg UUeil Meeren,
Neue A-Boot -Berrte.

IVW . Berlin , 4. Juli . (Drahtb .) Im Sperr¬
gebiet um England wurden durch unsere A-Boole
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versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Lin Seegefecht in -er Adria.
Wien , 3 . Juli . Amtlich wird oerlaut-

Lart:
In den Morgenstunden des 2 . Juli stießeine kleine Abteilung unserer Torpedo -Ein¬

heiten in der Nord -Adria auf stark über¬
legene feindliche Torpedoboots -Streitkräfte.Es entwickelte sich ein lebhaftes Feuergefecht
Hmf kurze Entfernung , wobei es unseren Ein¬
heiten gelang , einen großen feindlichen Zer¬
störer in Brand zu schießen und einen zwei¬ten schwer zu beschädigen. Der Feind brachLas Gefecht ab und zog sich mit überlegener'
Geschwindigkeit gegen seine Basis zurück.
Unsere Einheiten erlitten nur ganz belang¬
lose Schäden ; außer einigen Leichtverletztenleine Verluste . Flottenkommando.

Verheimlichter Verlust eines französischen
Hilfskreuzers.

ch. IKK Haag , 3 . Juli . Aus einer kriegsgerichk-
Dchen Verhandlung gegen den Kommandanten
mnd einige Offiziere des französischen Hilfskreu-sers « Corse "

, die mit der üblichen Freisprechung
Mdete , geht hervor , daß dieses Schiff in der Nacht» es 24. Januar 1918 torpediert worden ist. Bis¬
cher war über diesen Verlust nichts verlautbark
Morden.

Zum Untergang des Hofpitalfchiffes.
st London , 2 . Juli . (Reuter .) Die Ad-
kniraiität gibt bekannt : Die Gegend zwischen der
Meile , wo das Hospikalschiff « Llondovery Castle"
durch ein deutsches U - Boot letzten Donnerstag
Nrrjenkk wurde , und dem Sndwestteu der irischenKüste wurde jetzt außer von dem Torpedoboots-
Wrstörer „Lysander " von zwei Gruppen von
Kriegsschiffen gründlich abgesucht . Es wurden
aber nur kleine Schiffstrümmer und ein leeres

Fortdauer der Gefangenenaustaufchverhand-
tungen.

t>VT6 . Haag , 3 . Juli . (Drahtb .) Das Korre-
svondenzbureau meldet , daß die deutsch-englische
Kriegsgefangenenkonferenz heule nachmittag ihre
Verhandlungen wieder ausgenommen hat . lieber
die . voraussichtliche Dauer der Konferenz kann
noch nichts Sicheres mitgelsilt werden.

England.
Bonar Law über den Krieg bis zum Siege.

V/W . London , 2. Juli . (Reuter .) Bei der
Eröffnung der interalliierten parlamentarischen
Wirtschaftskonferenz hielt Bonar Law eine Will¬
kommenrede an die Vertreter , in der er nach Er¬
wähnung des Unterganges des Hosvikalschifses
«Llondovery Castle " sagte : Diese Konferenzen
werden die zwischen den Alliierten bestehenden
Bande noch enger knüpfen . Sie brachten den
Alliierten die Ueberzeugung bei , daß sie sich,
ebenso wie sie sich jetzt Schulter an Schulter vor
dem Feinde gegenseitig unterstützen , auch in der
Zeit des Wiederaufbaues nach dem Kriege
wechselseitig helfen müssen . Ich bin sicher, daß
die Vertreter mit der festen Ueberzeugung nach
Hause zurückkehren werden , daß das englische
Volk niemals entschlossener war als henke. Len
Krieg z« einem siegreichen Ende zs führen , und
daß schließlich die wirtschaftlichen Kräfte , zu deren
Besprechung sich die Vertreter versammelten,
nicht weniger stark sind als die militärischen.

SoWjet-NepAblik.
Die Gegenrevolution.

Haag , 3 . Juli . «Daily Expreß " meldet aus
Moskau : Im Gouvernement Samara wurden die
Sowjekbehörden vertrieben . Einige Mitglieder
dtzk vormaligen konstituierenden Versammlung
haben eine Erklärung veröffentlicht , in der sie
Mitteilen , daß sie die ausführende Gewalt an sich
genommen und sich als vorläufige Regierung ge¬
bildet haben.

Die beiden Regierungen Sibiriens in Chardin
und Tomsk haben sich zu einer gemeinsamen Re¬
gierung ganz Sibiriens in Tomsk vereinigt . Die
tschecho - slowakischen Truppen sind die stärkste
Stütze des neuen Reiches . Es wurden außerdem
mehrere Freiwilligenkorps ausgestellt . Auch stehen
verschiedene Kvsakenregimenler auf seiten der
neuen Regierung.

TU . Zürich , 3. Juli . Die Pariser diplomatische
Vertretung der Bolschewik » teilt der Presse mit,
daß nach einem heute aus Moskau eingekroffenen
Telegramm die tschecho - slowakische Bewegung
unterdrückt ist.

Die Helfer der Gegenrevolution.
TU . Stockholm , 3. Juli . Die «Iswestija " keilt

mit , Trotzki habe folgenden Regierungsbeschluß
sämtlichen fremden Gesandten zugestellt : Alle im
russischen Gebiet , gleichviel in welcher Absicht , mit
Waffen operierenden ausländischen Untertanen
werden als Feinde der Regierung betrachtet und
als solche, falls sie den Befehlen der Regierung
nicht unmittelbar gehorchen oder im Einverneh¬
men mit den russischen Gegenrevolutionären in¬
trigieren , von den Sowjetkruppen in gleicher
Weise wie die übrigen Feinde behandelt . Um
schweren Verwicklungen vorzubeugen , schlägt
Trotzki vor , ausländischen Truppen den Befehl zuerteilen , sich bei vorkommenden Zusammenstößen
mit den Gegenrevolutionären auf russischem Ge¬
biet unbedingt neutral zu verhalten.
Die „Iswestija "

gegen die revolutiousfeind-
liche Bewegung.

TN . Stockholm , 3. Juli . In einem Kampf-
aufrus gegen die revolutionsfeindliche Bewegung >
schreibt die Iswestija "

, man habe Letz! Kaden in ^

der Zand , die von den früheren Verbündeten
Rußlands gesponnen wurden , um Rußland von
neuem in das Unglück des Krieges zu stürzen und
damit die bürgerliche kadekkische Gegenrevolution
herbeizuführen . «Die Feinds der Revolution, " so
heißt es , «sind zum Angriff vorgegangen . Die
Lage der Aäteregierung ist ernst ; sie fordert des¬
halb alle ihr Ergebenen aus , mit allen Mitteln
jede bolschewikifeindliche Regung von einzelnen
oder Gruppen unschädlich zu machen.

Englands Pläne in Rordrußland.
TI7. Berlin , 3 . Juli . Die Anfrage des Abg.

King im Unterhause berührte eine der schweben¬
den Fragen des englischen Verhältnisses zu Nord¬
rußland und Finnland . Wie die «Nordd.
Allgem . Ztg . " schreibt, ist an ihr auch das
deutsche Interesse stark beteiligt . Die Antwort
Lord Robert Cecils ist freilich nicht geeignet,
Klarheit in die Angelegenheit zu bringen . Man
erkennt aus ihr, daß die Frage einer größeren
Aktion Englands vom nördlichen Eismeer
aus noch nicht entschieden ist. In dem Tatbestand,
den Lord Robert Cecil als im wesentlichen richtig
bezeichnet hak, ist «vergessen " worden , zu erwäh¬
nen , daß die russischen Sowjets formell Protest
einlegten gegen die Landung und Anwesenheit
englischer Truppen an der Murm an Küste.
England hat sich jedoch um das Prinzip der Un¬
versehrtheit russischen Gebiets nicht im geringsten
bekümmert und wird sich auch bei weilergehenden
Beschlüssen nicht darum kümmern , wenn dieses
Vorteil verspricht . Es ist also wohl kaum richtig,
daß England nur auf das Signal aus Moskau
wartet , um gegen Finnland zu marschieren.
Daß ein solches von der heutigen Regierung in
Rußland nicht zu erwarten ist, weiß man wohl in
London . Aber die DiMe dort könnten sich wen¬
den , und für diesen Fall hak sich England die
nördliche Einsallspforte offen gehalten . Aber in
Finnland kennt man die Gefahren und wird ihnen
auch mit deutscher Hilfe zu begegnen wissen.

Sonstige Meldungen.
^VT6 . Moskau , 3. Juli . Pressemeldungen zu¬

folge wird die Naphtanot bedrohlich ; in den
Wolgahäfen liegen , stakt 105 Millionen Pud
wie im Jahre 1917 , jetzt nur 12 Millionen . Man
befürchtet auch ein baldiges gänzliches Stocken
der Wolgaschisfahrt infolge Naphtamangels . —
« Prawda " keilt mit , daß die Reise nach Mur¬
mansk infolge der Nahrungs - und Wohnungsnot
verboten ist. — « Schisn " meldet , daß außer den
Vertretern Frankreichs und Amerikas sich zur¬
zeit in Wologda auch die englische Milikärmission
befinde . — Aus dem Gouvernement Olonetz sind
dem Rate - er Volkskommissare dringende Tele¬
gramme über Hungersnot zugegangen , ebenso aus
Kulebaka und den Inserski -Werken . Die sibirische
Regierung hat ein Ausfuhrverbot für Getreide
und Vieh erlassen.

IVTL . Moskau , 3. Juli . Das bisherige Wahl¬
ergebnis in Petersburg ist folgendes : 406 Bolsche¬
wik ! , 30 Bolschewiki -Anhänger , 51 Sozialrevolu¬
tionäre , 19 Rechkssozialrevolukionäre und 29
Menschewiki . — Trotzki soll sich geäußert haben,
daß der Rat der Volkskommissare eine Ein¬
mischung der ehemaligen Verbün¬
deten in die inneren russischen Angelegenheiten
als feindlichen Akk gegen die Selbständig¬
keit der Sowjet -Republik ansiehk.
Die Spannung zwischen Finnland und der

Entente.
TI7. Stockholm , 3. Juli . «Stockholms Tid-

ningen " melde ! aus Christiania : An dem Paßvik-
flusse an der Murmanküste sieht ein Zusammen¬
stoß bevor . Schützengräben werden bei Petschenga
angelegt . 15 Kriegsschiffe sind dort angesammelt,
darunter bewaffnete Hilfskreuzer und Segelboote.
Aeroplane , die zum Detachement von Petschenga
gehören , erkunden den feindlichen Vormarsch von
Kyrö . «Svenska Dagbladek " meldet aus Helsing-
for : Der finnische Generalstabschef keilt mit , daß
die finnischen Militärbehörden nichts mit dem
privaten Unternehmen des finnischen Komman¬
danten Rehnwald gegen Murman zu schaffen hak.
Die ganze Bewachung der finnischen Osigrenze
sei anderen Abteilungen anverkrauk . Die Regie-
rungskruppen seien nicht berechtigt , die Ostgrenze
zu überschreiten.

Vorbereitungen an der Murmanküste.
Tll . Stockholm , 3. Juli . Von der ruMch -finn-

ländischen Grenze wird berichtet : Die Moskauer
Regierung hak nunmehr dis Eisenbahn Wologda-
Archangeisk als kriegsbedroht erklärt und den Zu¬
tritt zu allen Ortschaften zwischen Wologda , wo
sich bekanntlich die Gesandten der Entente be¬
finden , und dem Weißen Meer verboten . Die
kriegerischen Vorbereitungen im Murmängeblet
werden von den dortigen Streitkrüfken der
Entente fieberhaft betrieben . Die Station Kem
ist als befestigte Stellung ausgebauk . In der Pek-
schengabuchk liegen fünf britische und französische
Kriegsschiffe ! Ein britisches Transportschiff hat
dorthin weitere 1500 Mann gebracht.

Finnland.
Herausgabe der in Deutschland beschlagnahm¬

ten finnischen Guthaben.
HVTL. Kopenhagen , 3 . Juli . (Drahtb .) «Ber-

lingske Tidende " meldet aus Aelsingfor : Der
Senat hak Schritte getan , um die bei Kriegsbsgrnn
beschlagnahmten finnischen Guthaben in Deutsch¬
land ausbezahlk zu erhalten . Im Februar wurden
von Deutschland 8 Millionen Mark freigegeben.
Rückständig sind noch 21 Millionen Mark.

BeVschisdeme MRcheichtsN
Die Friedensfrage,

tu Bern , 3 . Juli . Die „Basler NaLional-
zeitung " bringt das Gerücht , daß hochge¬
stellte deutsche und englische Fürstlichkeiten

in der Schweiz eingekroffen seien , um in der
Friedensfrage , Fühlung zu nehmen . Was
daran Wahres sei , wisse man nicht . Da¬
gegen , fügt das Blatt hinzu , stehe fest, daß
vergangenen Donnerstag ufiter dem Namen
eines hervorragenden englischen Diplomaten
ein Vertreter der englischen Politik in Basel
anwesend war , um seinen heimbeförderten
Landsleuten einen Besuch abzustatten.

tu Eens , 3 . Juli . In Paris geht seit
einigen Tagen das Gerücht um , König
Alfons befinde sich in der französischen
Hauptstadt , um die Friedensbedingungen zu
besprechet . Deshalb habe die Beschießung
durch die weittragenden deutschen Geschütze
ausgesetzt . Auch ernste Zeitungen , wie
„Journal "

, haben von dem Gerede Notiz ge¬
nommen.

tu Amsterdam , 2 . Juli . Die Gruppen
des niederländischen Anti -Oorlograd und die
Abteilung des Vrede Doorrecht werden am
1, August eine allgemeine Propaganda in
ganz Holland veranstalten . Es soll der
Ausbruch des Krieges am 1 . August 1914
und die Lehren , die der Krieg gebracht hat,
in die Erinnerung gerufen und die Aufmerk¬
samkeit auf die Arbeit der Friedensbewegung,
die den Krieg zu verhüten sich bestrebt , ge¬
lenkt werden . Auf den Straßen und in den
Lokalen werden Friedensblumen und Bro¬
schüren gegen den Krieg verkauft werden.

tu . Eens , 3 . Juli . Heros weist in der
Victoire auf den seiner Ansicht nach auffälli¬
gen Umstand hin, daß gerade während der
kürzlichen Anwesenheit des Königs von
Spanien in Paris die französische Hauptstadt
nicht von deutschen Fliegern heimgesucht wor¬
den sei, während vor - und nachher fortgesetzt
Angriffe erfolgt seien, und er schließt aus
dieser deutschen Schonung auf die Absichten
des Königs in Paris , nämlich , deutsche Frie-
densvorschlägs zu übermitteln.

tu . Zürich , 3 . Juli . Eine „besondere
Seite " antwortet der Zürcher Post auf die
Frage , ob die militärische Entscheidung im
Westen uns dem Frieden näher bringen werde,
bejahend . Wenn die deutsche Armee neuer¬
dings Beweise ihrer ungebrochenen Stoßkraft
zu erbringen vermöge , werde die Entente ge¬
nötigt sein, in Friedensbetrachtungen einzu¬
treten . Werde die Hoffnung der Franzosen,
den Feind aus Frankreich zu vertreiben , ge¬
täuscht, dann Habs der kommende Kampf lein
Ziel als Friedensoffensive erreicht-

OV »
Jahrestag der Unabhängigkeit Amerikas.

WTB . Berlin , 4 . Juli . (Drahtb .) Heute
feiern die Vereinigten Staaten von Amerika
die 142 . Wiederkehr des Tages , an dem sie
ihre Unabhängigkeit von Großbritannien im
Angesicht der gesamten Welt feierlich erklär¬
ten . Sie begehen heute das Fest, wie die
Nordd . Allg . Ztg . schreibt, unter Umständen,
die in der Geschichtedes Landes noch niemals
vorhanden waren . Die Union hat schon zahl¬
reiche Kriege geführt , was um so merkwür¬
diger ist, als gerade diese Republik es ist,
die es so sehr liebte , sich mit dem Scheine
ihrer pazifistischen Weltanschauung und Poli¬
tik zu umkleiden . Die früheren Kriege galten
anderen Zwecken, als der heutige Kampf , in
dem die Union durch die persönliche Politik
ihres Präsidenten hineingedrängt worden ist.
Die militärischen Folgen , welche die Aben¬
teuerpolitik Wilsons hat , sind in zahlreichen
Äußerungen unserer Heerführer dargelegt.

Mtliche und staatliche Ordnung.
Am 25 . Juni unterbrach der Erzbischof

von München , Dr . v . Faulhaber, seine
Firmungsreise , um in einer Kriegsandachk im Dom
in München eine Ansprache zu halten , »n der er
Verwahrung einlegke gegen die Aufführung des
Schönherrschen «Weibskeufel" im
Münchener Schauspielhaus am gleichen Tags.
(Wir haben über den Vorgang schon kurz be¬
richtet , ebenso über den Erfolg des erzbischöflichen
Protestes .) Indessen sind die Worte des Erz¬
bischofs von solcher Bedeutung , daß wir sie aus¬
führlich wiedergeben möchten . Der Erzbischof
sagte , wie wir dem «Wests . Merkur " entnehmen,
folgendes:

« lieber allen Gesetzen der Aesthekik stehen dis
Gesetze der Ethik : Du sollst nicht ehebrechen und
nicht begehren deines Nächsten Weib ! Mögen
noch so viele Beifall klatschen , die Bühnenwirkung
ist nicht entscheidend , und Finsternis wird trotz
allen Beifalls nicht zum Licht. Ansere Zeit wäre
feinfühliger , wenn überhaupt im gesellschaftlichen
Leben ein Frauenjäger , der in das Heiligtum einer
anderen Familie eingebrochen ist, gesellschaftlich
erledigt wäre . Die drei Personen , die das Stück
spielen , führen keinen Namen , bezeichnen also
nicht die Verirrung von drei Einzelpersonen , son¬
dern die sittliche Erbärmlichkeit der Männer im
allgemeinen und die teuflischen Anlagen der
Frauen im allgemeinen . Die deutschen Frauen
arbeiten über ihre Kraft , um wirtschaftlich durch¬
zukommen , die deutschen Frauen bangen um das
Leben und trauern um den Tod ihrer Teueren
und stehen als Engel des barmherzigen Samariters
in den Lazaretten und müssen sich hier eine solche
Verhöhnung ihrer sittlichen Würde gefallen lassen,
als ob sie bei der ersten Gelegenheit jeder
Schlechtigkeit fähig wären . Ich spreche nicht vom
«Weibskeufel " allein . Ich weiß , daß Woche für
Woche hier und in anderen Städten über die
Bretter , welche die Well bedeuten , Stücke Lehen.



Ne Men noch laukeren Widerspruch herausfor¬
dern - aber eben deshalb müssen wir « nma! öffent¬
lich gegen Liesen Skandal Verwahrung einlegen,
daß auf deutschenBühnen französische Ehebruchs-
stücke im Kriege wie- im Frieden weikergespielk
werden, während unsere Soldaten gegen Frank¬
reich Blut und Leben sinsetzen . Gerade in diesen
Tagen stehen unsere Soldaten in schweren Kämp¬
en — was muß es in ihrer Seele für eine Ver¬
bitterung und Verdrossenheit erwecken, wenn sie
hören oder lesen : Daheim feiern sie Künsilerfeste
mit neuem Pathos , daheim unterhalten sie sich
mit solchen Theaterstücken, als wären es Tage
der Rosen.

Die militärischen Machtmittel werden unser
Volk nicht retten , wenn die moralische
Tüchtigkeikmit der militärischen nicht Schritt
hält. Das sechste Gebot, das über die moralische
Kraft den Schild hält, ist also ein vaterländischer
Segen . Alles, was Ne sittliche Gesundheit stützt,
hat dem Vaterlands einen Dienst erwiesen; alles,
was die sittliche Gesundheit verseucht, ist ein Ver¬
brechen am Vaterland . Völker ! Wenn ihr nach
dem Fleische lebt, werdet ihr sterben. Auch dem
deutschen Volke gilt, was Salvian vom Römer-
reich sagte: Nur die Lasier, nicht die Feinde könn- sten es besiegen . !

Die zehn Gebote Gottes bilden unters
sich eine unteilbare Größe . Wenn das sechste
Gebot nicht mehr gilt, haben auch die andern Ge¬
bote ihre Grundlage verloren . Auch das vierte
Gebot, das den Gehorsam gegen die staatliche
Obrigkeit und die Liebe zum Vaterlande von uns
fordert . Gin Volk , das in Treue gegen das vierte
Gebot dem Staate gibt, was des Staates ist, kann
darum auch von der staatlichen Obrigkeit fordern,
daß sie einmal den eisernen Fausthandschuh an¬
ziehe und die Frevler gegen das sechste Gebot an¬
fasse . Ein Staat , der die zehn Gebote nicht in
Schuh nimmt, hat seine eigene Grundlage zerstört.
Tatsächlich ist der Amsturz der sittlichen Ordnung
der Vorläufer der sozialen Revolution . Wir
brauchen uns also nicht Zu wundern, wenn die
Feinde der staatlich en Ordnung und ihre Zei¬
tungen über Theaterstücke jubeln, die einen Vor¬
stoß gegen dis sittliche Ordnung machen. Die
Trümmer des Krieges sind groß: der schrecklichsteRuin wäre die Zertrümmerung des Heiligtums der
Familie und ihrer Grundlage , der ehelichen Treue.
Der Blutverlust ist groß: noch schwerer wäre dis
Blukverseuchung. So kann dieZochschätzungdes Familienlebens nicht wisdergeborenwerden, wenn man von der Bühne verkündet:
Die Treue der Frauen ist ein leerer Wahn . Was
könnte eine gesunde Bühnenkunst als Großmachtim Kulturleben heute Gutes schassen , wenn siedem Volke Lichtgesialken sittlicher Größe, weib¬
licher Würde , beruflicher Treue Zeigen würde,
stakt die Nachtseiten des Lebens, die Zerrbilderder Entgleisten auszumalen und auf die niedrig¬
sten Triebe zu spekulieren, wenn sie unsere Jugend
Zu den Sternen erhöbe, stakt zum Staube nieder-
Zuziehen , wenn sie das Publikum zu einem besseren
Geschmack erziehen wollte, statt der Geschmacks¬
verirrung der . Zeit sich zu beugen! ,Im Bankett¬
saale zu Babylon , wo mit dem Heiligen gefrevelkwurde, erschien die schreibendeHand. Diese Hand
schreibt heute noch Weltgeschichte. Mag morgendas Haberseldtreibsn beginnen, wir gehen gerade¬aus und reden, was unsere Pflicht ist . And redenwieder, wenn es notwendig wird ! Zeitungen, diein den nächsten Tagen das genannte Theaterstückin Schuh nehmen, gehören nicht in ein katholischesHaus . Unsere Soldaten im Felde leisten mit bei¬
spielloser Treue , was noch niemals . Soldaten inder Weltgeschichte geleistet haben, unser Volk
trägt die Sorge und Trauer mit starker Ergebung,unsere Beamten arbeiten sich krank in den wirt¬
schaftlichen Fragen der Ernährung des Volkes.Was unser Volk groß und stark erhält , ist nichtder Mammonsdienst , sondern der Opfergeist,nicht der Ehebruch, sondern die Treue. Was
nützt es unserem Volke , den Krieg zu gewinnen,wenn es dabei an seiner Seele und Sittlichkeit
Schaden leidet! "

Am U» MMmMeu MWMsÄe.
^ Vechta. 4 . 2uli.

— Schonet Ne Brennesieln und sammelt sie!Obwohl wir von der Zufuhr der Rohstoffe fürdie Bekleidung abgeschnitken sind , hat doch in hie¬siger Gegend der Anbau des Flachses nur wenigZugenommen. Amsomehr ist es Pflicht jedes ein¬
zelnen, die Wildpflanzen mit Gespinstfasern zuschonen und zu sammeln. Die Brennesieln , dieMi Zaun oder am Wegrande wachsen oder imBruch unter den Büschen in größeren Flächen sichausbreiten , dürfen nicht wie sonst der bloßen Ord¬
nung wegen abgemähk und weggeworfen werden,sondern sie sind sorgfältig aufzuheben oder bei der
Sammelstells der Schulkinder, die in jeder Bauer-
schast eingerichtet sein sollte, anzumelden. Wenndie Brennesieln jetzt gemäht werden, läßt sich an
^iwas fruchtbaren Stellen noch eine zweite Ernteim Oktober erzielen. Die Bastfaser jüngerer, imMonat Juli geschnittener Brennesieln ist bedeu¬tend zäher und darum besser als die alter , fast ab-
sterbender Pflanzen . Die Brennesieln können
heben ang ^ Wäsche - und Futterstoffen be-

Feldpostssndungsn. Den . Postanstalten ismenge Anweisung zugegangen, Feldpostpäckchen
Äonig, Marmelade , frisches Obst ii

enthalten , von der Aufliesermi!
^ n. Diese Art Lebensmittel könne,

noch in Blechbüchsenoder ander,
^»^Ä ^ nösfahigen Behältern aus Holz u. derglversandt werden. Gleichzeitig weisen wir darau

oosZ an deutsche Kriegs- und bürgerliche Gefangene im Auslande rohe Eier, weiche saftig«Fruchte ?nd -pAchch^ hriefen grundsahlich nicht verschickt werden dürfen,
. den Wucherpreisen, die seiten«nmger Landwirte für FE , besonders fü,Butter gefordert und von den Hamstererr

bekanntlich gern gezahlt werden , entgegenzu-
teten , ist man jetzt darauf bedacht, nicht nur
die Hamsterer mit ihren Vutterorräten abzu-
sassen, sondern auch den Namen des Verkäu¬
fers festzustellen, um diesen dann gerichtlich
zu belangen . Verschiedene Landwirte hatten
so bereits die Ehre , für das Zurückhalten der
Butter und die Wucherpreise , die sie dafür
genommen , dem Vaterlande ein nettes Sümm¬
chen zur Verfügung zu stellen . Wo man
Landwirte im Verdacht hat , werden sofort
Hamsterer als Detektive zu ihnen geschickt, die
für Butter dann jeden Preis zahlen . Gibt
er sie ab , dann gibt ihm entsprechender
Strafbefehl bald nähere Aufklärung . Die
Folgen dieses Verfahrens machen sich in man¬
chen Gemeinden schon jetzt bemerkbar.

* Cloppenburg, 3. Juli , sin der Zeit vom 1.
bis 13 . Juli gelangen weitere 2 Pfd . Zucker als
Einmachzucker zur Ausgabe.

Friesoythe , 4. Juli . Die Haussamm¬
lung für die Ludendorsfspende hat im Amts¬
bezirk Friesoythe ein recht gutes Ergebnis
gehabt ; sie hat die für die hiesigen Verhält¬
nisse sehr ansehnliche Summe von über
12 000 M . erbracht . Ander Sammlunghabsnsich
j Gütliche Familien fast ausnahmslos beteiligt.

* Elisabethfehn, 3 . Juli . Die Schleuse Nr . 8
des Hunte—Ems -Kanals in Elisabethfehn ist in¬
folge Unterspülung für etwa vier Wochen gesperrt.-j- Bartzel, 3 . Juli . Am letzten Sonntag nach¬
mittag tagte hier im Saale der Witwe Anton
Niehaus eine auch von Frauen gut besuchte
Versammlung des Volks Vereins. Als
erster Redner sprach Herr Sekretär Sänke.
Ausgehend vom Königsmord in Serajewo , zeigte
er in schöner Rede , wie während der Jahre des
Krieges der Volksverein gewirkt und sich als
äußerst wichtig erwiesen habe. Er wies ferner
darauf hin, daß auch nach dem Kriege dem katho¬
lischen Volke in Deutschland noch große Aufgaben
und Kämpfe verbleiben würden, zu denen es den
Dolksverein nötig habe, und schloß in begeistern¬den Worten mit der Aufforderung , doch dem
Volksverein , dem hl. Vermächtnis des großen
Windthorst , treu zu bleiben. Es traten auch sämt¬
liche Anwesende, soweit sie nicht schon dem Ver¬
ein angehörten , demselben bei. Zur Ergänzung
der Organisation wurden mehrere Vertrauens-
Personen, darunter auch mehrere Jungfrauen , ge¬
wählt . — Als zweiter Redner sprach Herr? . Kronemeyer aus dem Missionshause in
Steyl über die heidnischenMissionen. Das Inter¬
esse für dieselben liege offenbar im Sinne des
Äolksvereins . Mit Worten , die sichtlich zu Her¬
zen gingen, zeigte er, daß es der Wille Gottes ist,an der Bekehrung der Heiden zu arbeiten , daßdie katholische Kirche also ihrem Wesen, ihrer
Natur nach Missionswsrk treiben muß. Er wies
in anschaulichen Beispielen auf das Elend in der
Zeidenwelt hin, daß es sich aber andererseits sehr
lohne, für ihre Bekehrung etwas zu tun. In den
Boxeraufständen in China wären die bekehrten
Heiden mit wenigen Ausnahmen dem katholischenGlauben treu geblieben und hätten zu Tausenden
für denselben ihr Leben hingegeben. Die jetzigeZeit sei für die Missionierung besonders günstig.Zum Schluß bat er, die Missionen in gutem An¬
denken zu bewahren und die Missionare nach
Kräften zu unterstützen. So schloß die schöne und
anregende Versammlung.

khren-Tskel.
Es wurden ausgezeichnet:

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse: i
U - Boots - ObermaschinistenmaakG. EagelE - n,

Schweierzoll:
Feldhilfsarzk Gg. Hsstermann, Oldenburg;
Lkn. d. Ref . Franz Gr . Wietfeld, Emstek.

Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klatze:
Schütze Wilh . Schütte , Eversten;Musk . Hch . Meyer , Lohne;Musk . Frz . Böckmann, Nordlohne;
Turnlehrer W . Bramrgardk, Oldenburg:Musk . H. Speckmann, Streek:Musk . I . Herzog, Streek:
Serg . D. Nenhaus , Delmenhorst;
Fahnenjunker H. Henke, Delmenhorst;
Schütze F . Diekmann (Sekundaner ), Dinklage;Hoboist P . Rosengarten , Varel;
Gefr . Skör, Cloppenburg;Eren . G. Schütze, Eversten;
Füs . H. Gerken , Delmenhorst.
Gefr . Joseph Busch, Vechta;
Schütze Wilh. Nerkamp, Stoppelmarkt bei Vechta.

Mit dem Friedrich -August-Kreuz 1. Klaffe:
Akffz. El . Ruholl , Lohne.

Mit dem Friedrich-August-Kreuz 2. Klaffe:
Telegraphist Paul Rakh, Oldenburg;Gefr . R . Frerichs , Donnersschwee;
Gefr . Skegemann;
Gefr . Jos. Wübbelmann, Lüsche;Musk . A«g. Meyer , Langförden.Husar Joh . Nerkamp, Stoppelmarkt bei Vechta.

Befördert wurden : .
Zum Gefr . Th . Raker , Vahren;
zum Gefr. Musk . Franz Menke , Beverbruch:
zum Gefr . Fahrer Joh. Meyer , Mehrenkamp;
zum Leutnant Dizefeldwebel H. Schade (Referen-dar ), Dinklage ;

'
zum Gefr . Schütze WÜH . Schütte, Eversten.

Den Heldentod erütken: !
Gefr . Ga. Znrbsrg , Uptloh;
Musk . Engelbert Kuper, Bahren;
Landst. Joh . Kösters, Ermke;
Lkn . d. N . Zaupklehrer Hch . Grote, Molbergen;Geft . und Offz.-Asp. Zaupklehrer El. Bramlage(war schon seit über einem 2ahr vermißt).

A«5 »tt MmW M Norde«.
c§ > Oldenburg , 4 . Juli.

b. Der heutige Bieh - und Pferdemarkk war
verhältnismäßig gut beschickt . / Gutes Material,
besonders an Milchvieh wie an Pferden , war
ausreichend vorhanden. Die Nachfrage nach
Rindvieh war groß, nach Pferden unbedeutend.
Ersteres wurde sämtlich für sehr hohe Preise ver¬
kauft , von letzteren blieb eine größere Anzahl
unverkauft . Die Preise für Pferde blieben nach
wie vor sehr hoch.

(—) Die Brotpreise im Amt Oldenburg
sind vom 1 . d . M ab ermäßigt . Schwarzbrot
kostet pro Pfund 20 Pfg ., geschnitten 24 Pfg .,
Graubrot pro Pfund 25 Pfg ., geschnitten
30 Pfg.

(—) Die städtische Polizei ist Geheim¬
schlachtungen auf die Spur gekommen . Die
Ermittelungen find noch im Gange . Anschei¬
nend sind nur Militärpersonen daran beteiligt,
deren Vernehmung durch die Militärbehörde
erfolgen muß.

(—) Die Grippe , deren Auftreten auch
aus dem benachbarten Bremen gemeldet wird,
ist auch in unserer Stadt in einigen Fällen
schon aufgetreten.

(—) Die Lohnbewegung der Arbeiter¬
schaft der Oldenb . Glashütte in Osternburg
ist nunmehr beendet . Die Arbeiter erhielten
nicht unbedeutende Lohnzulagen.

* Apen , 3 . Juli . Wie bestimmt verlautet , muß
jetzt nachträglich doch noch die eine unserer beiden
Kirchenglocken, welche bisher zurückgestellt
war , dem Bakerland zum Opfer gebracht werden,
und zwar ist dies die im Jahre 1621 von einem
Lothringer gegossene Glocke.

Varel , 2 . Juli . Der „Gemeinnützige"
konnte gestern auf ein Jahrhundert seines
Bestehens zurückblicken.

Nah und Form.
Hoya, 2. Juli . Schvnherrs Drama

„Der Weibsteufel "
, das infolge Eingrei¬

fens des Münchener Erzbischofs auf Wunsch des
Königs von Bayern vom Spielplan des
Münchener Schauspielhauses abgesetzt worden
ist, gelangte am Montag in Hoya zur einmaligen
Aufführung . Direktor Schmiedel führte das
Drama , in dem nur drei Personen Mitwirken,
auf. Das Stück macht nach dem «Hoy. Wochen¬
blatt "

trotz starker Kürzung den Eindruck eines
dramatisierten Schauerromans ; es ist Lerne Kost
für unser Publikum.

Lehrte, 2. Juli . Großes Aufsehen erregt hier
die in Hildssheim erfolgte Berh afkung d es
hiesigen Bahnhof s v,o rstehers Zipper.
Wie die „ Braunschw. N . Nachr." Mitteilen, soll
Z. als Vorsteher der bahnamtlichen Derpflegungs-
station Lehrte dem Schleichhandel in die Hände
gearbeitet und beträchtlicheSchiebungen veranlaßt
haben.

Hamburg, 3. Juli . Nach einer Mitteilung der
Kaiserlichen Oberpostdirekkion ist beim Personaldes Fernsprechamts die Grippe ausgebrochen, an
der in drei Tagen schon 167 Betriebsbeamtinnen
erkrankt sind.

Vermischtes.
* Neue Kohlenfelder. In der Gegend zwischen

Libehna und Prosigk (Anhalt ) wurden bedeutende
Kohlenfelder feskgeskellk, deren Abbaufähigkeik
dargekan wurde. Die Erschließung der Felder und
die Anlage der Bergwerke soll möglichst bald nach
Friedensschluß erfolgen. Im Zusammenhang mit
der Erschließung sieht der Plan einer Amgestal¬
tung der Cöthen—Radegasker Kleinbahn zu einer
Vollbahn.

100 Tote be! der TNunMonsexplosioa ia
England.

London, 3 . Juli . (Drahtb .) Reuter.
(Unterhaus .) Der Staatssekretär des Munitions-
Ministeriums keilte mit, man glaube, daß die Zahlder bei der Munikionsexplosion in Middlands
kürzlich Verunglückten 100 erreichen werde. Ver¬
wundet wurden über 100. Die Arbeit wurde kckop
wieder ausgenommen.

SW« nr «Omi Mklllüe.
(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.)

Aus der Gemeinde Vestrup.
Wir möchten doch mal gerne wissen , wie es

doch kommt, daß wir hier stets weniger Zuckerbekommen, als in andern Gemeinden. Wie schon
so oft, beträgt der Unterschied auch diesmal wie¬
der pro Kops 1 Pfund . Wenn es sich bloß darum
handelte, daß die Städter etwas bevorzugt wür¬den, sollte das jedem recht sein, aber die Land¬
gemeinden müßten doch mit Zucker überein be¬
handelt werden, wie es mit Brot - und Butter-Karten auch der Fall ist. Ob angenommen wird,daß es hier kein Obst zum Einmachen gibt, oderdaß hier keine alten Leute und kleinen Kinder
sind , welche den Zucker dringend nötig haben?Vielleicht nimmt mal jemand die Sachs in dieHand, damit wir nicht länger als Stiefkinder des
Amtsbezirks behandelt werden.

rvettee -NusstchLsn.
Unberechtigter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.
7. Juli : Wolkig , normal temperiert8. — Schön, warm , strichweiseGewitter,9 . — Veränderlich , ziemlich warm,10. - Wenig , verändert , .11. — Schön, warm,

12 . und 13 . Juli : Kaum verändert.

Neueste Nachrichte-'
veuirser Tsgrrbrr?

HVTL. Großes Hauptqua r lierj
4. Juli . (Drahtb .)

Kronprinz Rupprechk von Bayern.
Die Gefechkskötigkeit lebte am Abend in einzel¬

nen Abschnittenauf. Seit frühem Morgen starkes
Feuer des Feindes beiderseits der Somme . Hier
haben sich Infanteriekämpfe entwickelt.

Deutscher Kronprinz.
Heftige Teilangriffe der Franzosen nördlich dsß

Aisne. Oesttich von Moulin sous Tourent wurde
der Feind im Gegenstoß in unfern vorderen
Kampflinien abgewiesen. Zm übrigen brachen
seine Angriffe vor unseren Hindernissen zusammen;
Erneute Vorstöße des Gegners östlich von EhaieaN
Thierry scheiterten.

v. Gallwih und Herzog Albrechl.
Ein starker Vorstoß des Feindes aus dem öst¬

lichen Maasufee wurde abgewiesea. Im Sundgau
machten wir bei erfolgreichen Unternehmungen
Gefangene.

Leutnant lldet errang seinen 40 ., Leutnant
Rumel seinen 2Z. und 30 . Luflsieg.

Der Erste Generalquartiermsisier:
Lndendorff.

ver Sulla « grrtorben.
WTB . Wien. 4 . Juli . (Drahtb .) Nckst

einer hier aus konstantinopel eingegangenen Mel¬
dung ist Sr . Majestät der Sultan gestern um
7 Uhr abends verschieden.
Dse 1 » C -Zg im RÄhlmMMMszetz.

tu . Berlin , 4 . Juli . (Drahtb .) Um 9 Uhr wurde
die Sitzung vom Vorsitzendeneröffnet. Nach dem
Zeugenaufrus betreten die Zeugen den Saal . Au¬
ßer dem Gesandten von Rosenberg, der erst heute
vormittag erwartet wird , sind alle Geladenen,
darunter Vizekanzler v . Payer und Staatssekretär
von Kühlmann zur Stelle . Der Zuschauerraum ist
dicht besetzt . Nach Eintritt in die Verhandlung
fragt der Vorsitzende , ob nicht die Mög¬
lichkeit bestände, die Sache durch eine
Erklärung aus der Welt zu schassen»
da ihnen ja die Akten durch ihre Verteidiger be¬
kannt seien und sie wüßten , wie weit man die be¬
haupteten Tatsachen beweisen könnte. Ich weiß
nicht , so fuhr der Vorsitzendefort , wie Staatssekre¬
tär v . Kühlmann zu meinem Vorschlags steht, denn
ich habe keine Fühlung nach oben dazu genommen.
Dr . Lohann: Mir liegt nichts daran , vor dem
Auslände schmutzige Wäsche zu machen und , wie
die dem Staatssekretär ergebene Presse betonte,
Vettlakengeheimnisse aufzuwärmen . Es liegt
im Interesse des Auswärtigen Amtes , daß diö
Sache zu Ende geführt wird , und ich würde gern
die Hand reichen zur Erledigung , wenn der pollti¬
sche Effekt eintritt , daß vonKühlmann als
politischer Schädling beseitigt wird . Weiül
mir , die Gewißheit würde , daß er in den nächsten
Tagen zurücktritt, so würde ich dem Privatmann
von Kühlmann sogleich jede Erklärung abgeben.
Dr . Iunk: Ich schließe mich diesen^Worten an.

Im Anschluß daran stellte der Staatssekretär-
den Antrag , um Ausschluß der Öffentlichkeit. Da
er diesen Antrag jetzt nach erfolgtem Ausschluß der
Oesientlichkeit begründen will, müssen sämtliche
Zuhörer den Saal verlassen.

Das Gericht zieht sich darauf zur Beratung zu¬
rück. Nach kurzer Beratung verkündet der Vor¬
sitzende , daß das Gericht beschlossen habe, aus
Gründen der Staatssicherheit die Oeffentlichkeit
während der ganzen Dauer der Verhandlung aus-
zuschließen.

Die Giirmischurrgsveefuche - er ^
Entente in NuManö.

tu . Moskau, 4 . Juli . (Drahtb .) Rußki soll ge¬
äußert haben, daß der Rat der Volkskommissareeine Einmischung der ehemaligen Verbündeten in
die inneren russischen Angelegenheiten als einen
feindlichenAkt gegen die Selbständigkeit der Sow-
jetregierung ansieht.

Shisn meldet, daß außer den Vertretern Frank¬
reichs und Amerikas sich zur Zeit in Wologda aucheine englische Militärmission befinde.

tu . Basel, 4 . Juli . (Drahtb .) Laut Baseler Nachr.meldet Havas aus Moskau , daß in der Provinz
Archangelskder Kriegszustand verhängt wurde.
Der holländische GeleLtzug noch

nicht abgefahren.
tu . Haag, 4 . Juli . (Drahtb .) Der Geleitzug nach

Niederländisch-Jndien hat auf eine Anweisung der
Regierung noch nicht die Abreise angetreten . Die
Regierung , die heute den Rücktritt vollziehen wird,will die Regelung dieser Frage offenbar dem neuen
Kabinett überlassen.
Der Brstmangel in Frankreich

tu . Genf» 4 . Juli . (Drahtb .) Petit Journal weist
auf die Schwierigkeit der Vrotversorgung bis zur
nächsten Ernte hin . Die vorhandenen Bestünde
seien vielfach unzureichend. In zahlreichen Ge¬
meinden in der Nähe von Perigneux fehle das
Brot vollständig. Das noch vorhandene Brot ent¬
halte 30 Proz . Veimischungsprodukte, die es voll¬
ständig ungenießbar machten. Noch ernster sei die
Lage im Departement Correze durch die Ankunft
Tausender Flü chtlinge geworden.
Verantwortlicher Schriftleiter : G. Thole, Vechta.Druck und Verlag : Vechtaer Druckereiund Verlag,G- m. b. H. (A. Sommerfeld, Verleger), Vechta.
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LemeiMs lsiM».
Diejenigen Gemeindemitglieder , welche bei der

Verteilung noch kein Thomasmehl oder nicht genüg¬
end erhalten haben , wollen sofort ihren ungefähren
iedarf schriftlich anmelden.

Vrinkhues , Gemeinderechnungsführer.
Eine größere Sendung

MW km - S. KMdmW
Wieder eingetroffen . Auch sind noch einige

Heurechen und Heuwender
sofort ab Lager lieferbar.

L. UeäemAill , ^ üt.-6es. , LsäberZea.

Hm». Mil . Mi«
Vm» .) KW«l -LMie.

Ziehung 1. Klaffe S. und 10 . Juli.

Lose
v-- ' /l

für jede Klaffe
für alle Klassen

M Mk.
5 10 20 40

zu M . 25 50 100 200
auch unter Nachnahme.

Otto lVM , OläeuburZ i . 6r ., 8tall5ÜLSse 14,
Kömgl . Lotterie-Einnehmer.

A« Bechta : Ed . Flegel ; in Löningen : E . Moorkamp;
in Lohne : M . Römann.

MM -
"' '

diesjähriger Ernte angekommen.

Holdorf . B . Johanning.

Habe noch

28 VMZSAUZ «lttl
zum Verkauf.

Vernarb Grave , Hofbesitzer,
Ihorst bei Holdorf.

Loser Kainit
istab Lager Faltenrott und Schneiderkrug stets
zu haben.

Vechta. D . Schröder.
Habe am Freitag (Cloppenburger Markt ) in

Lloppenburg und am Montag (Dinklager Markt ) in
Dinklage junge und ältere

kkeräkA
HUM Verkauf und Tausch stehen.

Pferdehändler Frank.

kruM- u.lMk1slMslii
Am Mittwoch , dem 10 . d . M . , nach¬

mittags 1 Uhr anfangend,
werde ich auf der Meyer -Trapperhaus ' schen Stelle
inGrapperhausen

38 Schefselsaat Roggen,
ein Fluggestell , 1 Kartoffelpflug,
2 Mähmaschinen , 3 gute Ackerwa¬
gen , 1 Querdreschmafchine für Kraft-
betrieb u. sonstige landw . Geräte»
1 Dezimalwage , 2 Pferdegeschirre,
2 komplete Betten , 2 gute Milch¬
kühe und 1 tragende San

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

H. Thamann.

Frmchtverkauf
Am Samstag , dem 8. Zuli , mittags 12 Uhr

anfangend läßt der Pächter Ostendsrf , Fladder¬
lohausen bei Holdorf

16 Scheffelsaat mit Roggen
5 Schefselsaat mit Hafer

öffentlich meistbietend verkaufen.
V . Zohanning.

Holdorf , den 4 . Juli 1918.
_

Auf meinem Lager in 8v1 »uvra «r-
ist

Chlorkalium
(331 » Kaligeh alt ) stets zu haben.

D . Schröder.

Empfehle zur 5aat:
Serradella , Spörgel , Saatlupinen,
Rotklee (Stockklee) , Weitzklee» Schwe-
denklee , Gelbklee ,Inkarnatklee , Ray-
gras , Thymothee , Honiggras , Wie¬
senrispengras , Wiesenfuchsschwanz u.
Kammgras.

D . Schröder,
Vechta und Schneiderkrug.

Für die Heuernte empfehle
zum Emstreuen

VlslrsalL.

Vechta. D . Schröder.

Spörgelsarnen u.
Stoppelrü-sainen

- Mpsihlt

I . SWdn , Mia !>. SMMtkmg.
Kaufe täglich reist und

unreife

Stachelbeeren u.
Johannisbeeren,

Erbsen,
Zwiebeln,
Wurzeln,

sowie sämtliches

Frühgemüse.
o . Sckürmcmn,
Lohne i . O ., Bahnhof.

kaufe'
SAM¬
OA

z. höchst . Ta¬
gespreisen. Bei Notfchlach-
tuugen komme sofort.
Fr . Eensch , Roßsc
Osnabrück . Fernruf!

DmrhWtt
mit u . ohne Pho¬
tographie werden
in kürzester Zeit
geschmackvoll an¬
gefertigt von der

Achtung ! !
Zahle für Rhabarber

13 Pf ., für Stachelbeeren
48 Pf . Pro Pfund.

Franz Suerdieck,
Sammclstelle für Gemüse

und Obst , Bechta.

Habe einige neue

Fahrräder
mit Gummi abzugeben

Gummilösung
und

FMMMche
sind wieder vorrätig.

Georg Nolfes , Vechta,
Fahrradfabrik.

Wanduhren
und Wecker

werden in kürzester Zeit
gründlich uachgesehen u.
gereinigt.
Veckta, LurAtr . 11 .

OlllsnburL 1- O ,

jM Koitorpstr I.
Sprechstund en:

vormittags 9— 12 Uhr,
nachmittags 2— 6 Uhr,
Sonntags: vormittags

9— 12 Uhr.

Fü
>esch

ür ein Manufaktur-
chäft wird eine zu¬

verlässige

Verkäuferin
esucht. Dieselbe mutz mit
aden und Büchern ver¬

traut sein.
Offerten unter Nr . 50

an die Geschäftsstelle d. Bl.

Gesucht auf sogleich ein

jg. Mädchen,
von 16 bis 18 Jahren
für leichte HcmS» und
Gartenarbeit . Näheres

. PUttmann , Lohne.
Wir suchen für unser

Manufaktur » und Konst !» I
tionsgeschaft zum sofort :- s
gen Eintritt einen kathl.LeUNg
mit guten Schulkenntniffen.

Thole L Thien,
Cloppenburg.

Habe zu verkaufen ein gutes

Joseph Janzen,
Wöstendöllen.

Habe eine Ende dieses
Monats kalbende , junge

Kuh
zu verkaufen.
Kötter Ww . Kamphaus,

Bahlen bei Dinklage.

Zwei 6 Wochen alte

Hecke!
an minderbemittelte Krie¬
gerfrau abzugeben.

Wer sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

Habe 2 hochtragende

Weiten
zu verkaufen.
Frau Ww . Surmann,

Bergstrup.

TSgl. IssUzu verdienen. Näh.
bis w ^ Prosp . Joh . H.

Schultz, Adressenverlag,
Cöln 434.

M HWk » Mike
für

Kaninchen , - Wg
Enten , Hähne,

zähst nach wie vor

kn . 3uerä !eK,VecätL.

Der Mütterverein , Bechta
wird am

14 . «SuIL v1« v

WsWkt mH Achen
machen . Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Preiswert zu verkaufen:
2 schwarzbunte Kuhkälber,

3 Monate alt,
1 gut erhaltenen Gigh mit Verdeck,

1 fast neuen Rollwagen,
Tragkraft 4—5000 Pfund,

1 neuen Schwingflug,
1 fast neuen Ackerwagen,

Tragkraft 3— 4000 Pfund,
1 fast neuen Schweinestall,

24 Fuß lang , 10 Fuß breit , zum Abbruch.
Äug . Menke,

Spreda bei Langförden.

Die Erben des verstorbener : Kötters H. Krog»
mann in Mühlen lassen am Freitag , 5 . 2 « li,
nachm . 4 Uhr aufangend , das

Gras in sämtlichen Wiesen
öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.

Versammlung bei Wirt Trenkamp.
Käufer ladet freundlichst ein

Steinfeld . F . Dorgelo.

Fruchtverkauf
Heuermann B . Stärk » Reselage , läßt am

Montag , dem 8. Juli , abends 7 Uhr
15 Schefselsaat mit Roggen u.
6 Scheffelsaat mit Hafer

öffentlich meistbietend verkaufen , wozu einladet

Damme . Fritz Börger.

Frucht-Verkauf.
Am Sonnabend , dem 6. Zuli , nachmittags 5

Uhr alter Zeit werde ich auf dem von Westermeyer
gekauften Lande an der Südseite

ca. 15 Schefselsaat guten
Roggen

ferner läßt Herr Herrn . Tebb«

18 Scheffelsaat Roggen
S Scheffelsaat Hafer

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist verkaufen.
D . Scheele.

Goldenstedt , den 1 . Juli 1918 .
__ _

Tannen-Veckauf.
Am Freitag , dem 12 . Zuli , nachmittags 3 Uhr

m,fangend , werde ich für Herrn Fritz Sprern in
Camperfehn , Post Harkebrügge

888 Tannen
ca . 20—25 cm. stark,

teils zu Balken , Bau - und Nutzholz , teils zu Sparren,
Ricken usw . Paffend , öffentlich auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen.

Das Holz steht an einem festen Hauptwege und
vom Hunte -Emskanal ca . l '/r Kilom . entfernt.

Kauflustige versammeln sich pünktlich 3 Uhr bei
der Camper Schule.

Barkel , den 1 . Juli 1918.

H. Fugel , amtl. Auktionator.

VerkaufemesGeschäftshauses
m Wildeshausen.

Der Kaufmann und Gastwirt R . Amthor in
Wildeshanse« läßt krankheitshalber sein in Wildes¬
hausen , Zwischenbrücken Nr . 67 und 68 (erste Ge¬
schäftslage ) , bellgenes

EeMstrhaus
mit Kolonial -, Eisen -, Porzellan -, Kurz¬
waren und Samenhandlung , sowie
Gastwirtschaft , Stallung für Pferde
und schönem Sommergarten und ca.
1 d» 10 sr Garten -, Wiesen « und
Ackerländereien
durch den Unterzeichneten verkaufen.

Alles Geschäfts - und Wirtschaftsinbentar kann
mit übernommmen werden.

Antritt beliebig!
Interessenten wollen sich baldigst an den Unter¬

zeichneten wenden.

Wildeshaufen . L . Günther.
Fernruf 215 . Auktionator.

MrMMillizii. A. Iez. M.
Aktiva.

Kaffenbestand . . . Mk . 6 578,86
Forderungen : a gewährte Darlehn 102 916,49

t» in laufender Rech¬
nung an Mitgl . 87 514,75

c Landwirtschl . Bank 17 907,96
M . 369 510 ^ 0

Bestand an Wertpapieren : Landw.
Bank V-jähr . Kündigung 223 836,25
Landw . Bank Ijähr . Kündigung 305 262,50

Mk . 529 098,75
Geschäftsguth . b . d. Landw . Bank M . 4 250,00
Wert des Eeschästsmobiliar „ 1,00

Summa Mk . 909 438M
Passiv «.
Genofsex Mk . 252,00

. „ 4578M
_ Einlagen . . 580 164,37
d in lauf - Rechnung 322 259 02

M . 902 423,89
Reingewinn . . . „ 2185,09

Summa Mk. 909 438F1
Zahl der Genossen am 1. Januar 1917 : 79
Zugang in 1917 : 1. Abgang in 1917 : 0

Zahl der Genoffen am 31 . Dezember 1917 : 80

Spar » n . Darlehnskaffe , e. G . m . u . H ., Langsörden O.

Bilanz vom 31. Dez. 1917.
Aktiva.

Jmmobilienkonto . . Mk. 2812,25
Mobilienkonto . . „ 10 506,15
Lager », 5967,50
Forderungen einschl. Bank¬

guthaben . „ 38 294,75
Mk. 57 580.65

Passiva.
Eeschäftsanteilkonto . . Mk. 1500,00
Reservefondskonto . . » 8088,56
Betriebsrücklagenkonto . „ 6 398,69
Anleihekonto . . . » 3275,82
Schulden für Milch, Fähr¬

lohn usw. . . „ 33 390,84
Kassenvorschub . . . » 3164,36
Gewinn . . . . „ 1762,38

M 57 580.65

Mitgliederzahl am 1 . Januar 17 : 77. Ab¬
gang : 1. Zugang : keine. — Mitgliederzaht

Molkereigenossenschaft Langförden.
Eingetr . Genossenschaft m. unb. Haftpflicht
H. Baske . Z. Brinkhus.

Bilanz vom 31. Dez. 1917.
Aktiva.

Jommobilienkonto . . Mk. 400,00
Mobilienkonto . . . » 80,00
Warenlager . . . » 796,25
Forderungen . . . „ 19 041,73 ^
Kassekonto „ 5790,26
EMLftsanteMonto . . „ 4003 .00

Mk. 30111,24
Passiv «.

Reservefonds konta . . Mk. 7 062,74
Betriebsrücklagenkonto . „ 4112,58
Eeschäftsanteilkonto . . „ 59,00
Anleihekonto . . . „ 16 615,39
Schulden für Waren etc. ° „ 1272,65
Gewinn . . . . „ 988,93

Mk. 30111,24
Zahl der Mitglieder am 1 . Januar 17 : 59 . -
Zugang : keine Abgang : keine — Zahl der
Mitglieder am 31 . Dezember 17 : 59.

Land « . Konsumverein Langsörden.
e. m. b. § .

Gl . Koldehoff . I . Brinkhus.

in Wildeshausen.
Wwe . Pauls in Wilveshausrn läßt wegen

Aufgabe der Landwirtschaft am

Sonnabend , dem 6 . Zuli d . Js .»
nachmittags 1 Uhr öffentlich meistbietend mit ge¬
raumer Zahlungsfrist verkaufen:

4 hochtragende Milchkühe, Ende Juli
bezw. Anfang August kalbend, ein
einjähriges Rind , 25 Hühner, einen
Haushund , mehrere Kleiderschränke,
1 Küchenschrank . 2 eichene Koffer,
mehrere Bettstellen mit Matratzen»
1 fast neues Damenfahrrad mit Ve¬
reisung, 1 kompl. Bett . Weitersehr S
viele andere Möbelstücke als Tische,
Stühle ufro . usw. Mit verkauft wird
weiter ein Vreakwagen . Alle Sacken
sind fast neu und gut erhallen.

Kaufliebhader ladet ein

Wildeshmrsen . L. Günther , Aukt.
Fernruf 215.
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